
Lthwarzwmö - Watht
^LttoLLlsorLalLslisclie ^ agesLeilung
Xott -iS- llpielL . O!« LivspLlti ^c fttillimrtrrieil « 7 Kp ! .. 1'rxllelImiUiwrlci 13 Kpi.
6o »-k»kt« t- II« ökr 8ck« - » « »I6.W»ck, : 6 »!« . I.e6- rrir . L- 23. ko«t-<-I>ecI-kv»r°
8tE «»rt 13 « 7. kostscdlickksck 3«. LinrolverkLukspr - I- I » Kpk . KrkuNui >«soit : <Ü- Iv.

2S/

lüsl ^ er

6eFN /82S
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Indien huldigt dem totgesagten Bose
Live eriuv6eve loäesvaedriedl beivies 6ie Leliekldeil äes iväisokev Lreideiistieläev

Berlin,  1 . April. Der Offene Brief,
den der indische Nationalistenführer Subhas
Chandra Bose an Sir Stafford Cripps
richtete, hat in Indien weiteste Verbreitung
erfahren und ist den Engländern offensicht¬
lich auf die Nerven gegangen.

Um die Auseinandersetzung mit diesem,
ihnen unbequemsten Führer des indischen
Nationalismus zu beenden, sind die britischen
Agitatoren auf die Idee verfallen, Bose ein¬
fach sterben zu lassen. Ein Flugzeugunglück
auf der Strecke Bangkok—Tokio, Lei dem
einige Mitglieder des indischen Nationalkomi¬
tees in Thailand den Tod fanden, gab den
Engländern den Anlaß zu der Meldung, daß
Subhas Chandra Bose dabei ums Leben ge¬
kommen sei.

Heute hat nun ein unbekannter Sender,
über den Bose seit einiger Zeit Erklärungen
abgibt, folgende Verlautbarung verbreitet:
„Die britischen Nachrichtenagenturen haben
in der ganzen Welt die Nachricht verbreitet,
daß unser Führer S - C. Bose auf dem Wege
nach Tokio bei einem Flugzeugunglück ums
Leben kam. Diese Nachricht ist vollkommen
aus der Lnft gegriffen.  Unser Führer
S . C. Bose ist am Leben und erfreut sich
bester GesundheitI"

Die englische Lügenmeldung hat aber einen
für Herrn Cripps unerwarteten Erfolg ge¬
habt: Die Mutter S . C. Böses in Indien er¬
hielt Tausende von Beileidstelegrammen, aus
denen die große Wertschätzung  hervor-
geht, deren sich Subhas Chandra Bose in In¬
dien erfreut.

Von diesen Kundgebungen verdient das
Beileidstelegramm Gandhis  Beachtung, in
dem es heißt: „Die ganze Nation betrauert
mit Ihnen den Tod Ihres großen und tapfe¬
ren Sohnes . Ich teile Ihren Schmerz von
ganzem Herzen. Möge Gott Ihnen Mut
geben, um diesen unerwarteten Verlust zu
ertragen !"

Abul Kalam Azäd  telegraphierte : „Ich
war tief erschüttert, als ich heute morgen die
Nachricht von dem Flugzeugunglück las, wel¬
ches Subhas Chandra Hose und einige andere
Inder betroffen hat. Das tragische Ende Bö¬
ses. der in der Blüte der Jahre stand, wird
alle diejenigen mit tiefem Schmerz erfüllen,
die ihn kannten. Es muß zugegeben werden,
daß er für die große Sache lebte und starv.
0er er sein Leben geweiht hatte."

Nachdem die Engländer dauernd versuchten,
zwischen indischen Führern Uneinigkeit zu
säen und vor allem bemüht waren. Bose als
fanatische» Einzelgänger hiuzustellen, har nun
der agitatorische Einfall des Herrn Cripps,
Bose sterben zu lassen, das Gegenteil er¬
wiesen.

Vor der Entscheidung Indiens
Im übrigen wartet man in London mit

oegreiflicherNervosität auf die Entscheidung
der indischen Gruppe über die neuen „Vor¬
schläge". Cripps rechnet, wie aus Neu-Delhi
verlautet, spätestens für heute  mit dem
Empfang der Antworten.

Die Arbeitsausschüsse der Moslem - Liga
und des Nationalkongrestes setzten gestern
ihr? Tagung fort. Am Nachmittag berichteten
Gandhi  und der Präsident des National¬
kongresses. Az ad , vor dem Arbeitsausschuß
über ihre Einstellung. Die endgültige Schluß¬
formulierung soll Gandhi und Nehru
gemeinsam überlassen  bleiben.

Amerikanische Meldungen verraten eine ge¬
wisse Schadenfreude über die zweifellos vor¬
liegende Verwirrung in Indien . Voreilig
sprechen sie bereits von einem Scheitern der
Cripps -Misfion. Ein „United-Preß "-Bcricht
glaubt feststellen zu können, daß die Annahme
oder Slblehnung der Vorschläge vom Ansgang
einer Kraftprobe zwischen Gandhi und Nehru
abhängig sei. In englischen diplomatischen

Die Japaner - «bl vor prome
Sumatra vom letzten Feind gesäubert

Von unserem Korrespondenten

mä. Berlin,  I . April. Im Verlauf des
gestrigen Tages gelang es den in Burma
kämpfenden japanischen Truppen , trotz hef¬
tigen Widerstandes der Briten den mittleren
Jrawadi zu überschreiten und bis an den
Stadtrand von Prome vorzustoßcn. — Auf
der Insel Sumatra konnte das leiste feind¬
liche Widerstandsnest im Berggelände von
Kutantjane —etwa 11b Kilometer westlich von
Medan — ausgehoben werden. 2«« Gegner
unter Führung eines Generalmajors wurden
dabei gefangen genommen. Die Hälfte von
ihnen waren Briten , die übrigen Holländer.
Nach dieser erfolgreichen Sänbrrungsaktion
befindet sich jetzt ganz Sumatra fest in java-
»»cher Hand.

Kreisen werde die Entwicklung in Delhi mit
wachsender Besorgnis verfolgt und man
fürchte, daß der Kongreß einen Schritt tun
könnte, der ,,zum Chaos Ähren müßte".

Die Engländer in Neu-Delhi leben im übri¬
gen wie in seligen Friedenszeiten. Aus Son-
berberichten schweizerischer Zeitungen geht
hervor, daß sie sich ungefähr so gebärden, wie
die Briten in Singapur , die nicht mehr die
Willenskraft aufbrachten, das Empire zu ver¬
teidigen.

Hauplmann Philipps 10l>. Lustsieg
Glückwunschschreiben des Reichsmarfchalls
Berlin , 1. April . Hauptmann Philipp,

Gruppenkommaudeur in einem Jagdgeschwa¬
der, errang gestern seinen 100. Luftsieg.
Reichsinarschall Göring hat dem hervor¬
ragenden Jagdflieger aus diesem Anlaß fol¬
gendes Schreiben zukommen lassen: „Lieber

Hauptmann Philipp ! Ihr 100. Lustsieg erfüllt
mich mit Stolz und Bewunderung. Zu dem
hervorragenden Erfolg ^spreche ich Ihnen
meine besondere Anerkennung aus. Möge
Ihr heldenhafter Einsatz von neuen Erfolgen
gekrönt sein." Hauptmann Philipp , einer der
wenigen Träger des Eichenlaubs mit Schwer¬
tern hat sich feit Kriegsbeginn durch vorbild¬
lichen Kampfesmut und höchstes fliegerisches
Können ausgezeichnet und in die Reihe un¬
serer besten Jagdflieger gestellt. Am 22. Okto¬
ber 1940 verlieh der Führer ihm das Ritter¬
kreuz des Eisern« : Kreuzes. Zu seinem 62.
Luftsieg erhielt der damalige Oberleutnant
als 33. Soldat der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub. Am 12. ds. Mts . wurde dem in¬
zwischen zum Hauptmaiin beförderten Grup¬
penkommandeur als 6. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer¬
tern  zum Ritterkreuz anläßlich seines 86.
Luftsieges verliehen.

Zehn bolschewistische Güierzüge vernichtet
6rollo OrtvIZe bot LelcswptuoZ teioclliobeo tzlavbsoduds im mittleren krovtsbscvoitt

Berlin,  1. April . Wie das OKW. mitteilt,
erzielten deutsche Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge im mittleren Abschnitt der Ostfront
groge Erfolge bei Bekämpfung des bolschewi¬
stischen Nachschubes. Zehn mit Kriegsmaterial
beladene Gütcrzüge wurden völlig zerstört.
Weitere Züge wurden schwer beschädigt und
gerieten in Brand . In mehreren Bahnhöfen
einer Hanptbahnlinie verursachten Volltreffer
umfangreicheZerstörungen und untcrbraajcn
die Strecke an mehreren Stellen. Für den
feindlichen Nachschub entstehen dadurch lang¬
wierige Verzögerungen. ,

Der Feind griff in diesem Frontteil die
Stellungen eines deutschen Korps auf einer
Breite von 17 Kilometern mit starken Kräf¬
ten und zahlreichen Panzern erneut an. Die
feindliche Infanterie wurde mit hohen Ver¬
lusten abgeschlagen. Es entspann sich ein er¬
bitterter Kampf, der mit einer Vernichtung
von 16 Panzern endete. Die deutsch eLuft-
Waffe  wurde zur Unterstützungder deutschen
Infanterie wirkungsvoll eingesetzt. Deutsche
Sturzkampfverbäude griffen in fünfmaligem
Einsatz' bolschewistische Panzeransammiungen
und Truppeubcreitskclli.nacn erfolgreich an.
Sie vernichteten in einen: befestigten Stütz¬
punkt des Gegners fünf Panzer , zerstörten

eine Batterie und setzten weitere Batterien
außer Gefecht, lieber 60 motorisierte Fahr¬
zeuge blieben nach den Bombenangriffe» auf
den Anmarschwegen des Feindes liegen. Elf
seindliche Flugzeuge wurden in diesem Front¬
abschnitt von deutschen Jägern ab ge sch of¬
fen nnd weitere dreizehn Flugzeuge am
Boden zerstört.

Im Donezgebiet  griffen die Bolsche-
ivnren nach zweitägiger Pause erneut au.
Zwölf Angriffe, die zum Teil mit starker
Artillerie - und Panzerunterstützung durchge¬
führt wurden, brachen unter starken Ver¬
lusten für den Feind zusammen. Ostwärts
Charkow  wurde der Feind aus einem
Stützpunkt, der ihn: wiederholt als Ausgangs¬
punkt für seine Angriffe gegen die deutschen
Stellungen gedient hatte, hiuausgeworsen.
Bei Säuberung eines weiter ostwärts ge¬
legenen Wnldgcländes brachten unsere Trup¬
pen einige hundert Gefangene sowie zahlrei¬
ches Kriegsgerät als Beute ein. Im Südab¬
schnitt der Ostfront richteten sich deutsche
Luftangriffe vorwiegend gegen Eisenbahn¬linien im rückwärtigen feindlichen Gebiet.
Dabei wurde ein Güterzug  vor der Ans¬
fahrt durch Bomben zerstört.  Heftige
Explosionen und Großbrände ließen auf die
Vernichtung von Munition und Treibstoff
schließen.

Moskau in banger Sorge um Murmansk
Oer tzröüte Teil lies OeleilLvges veroieviet - Lrevrer „ Irtoicksck" scdwer besebäcliAt

bw. Stockholm,  i . April . Die schwere
Schlappe der englischen Ver,orguugsjlyn >ayrt
nach Murmansk, die in den letzten drei Tagen
vom deutschen Wehrmachtsbericht gemeldet
wurde, wird jetzt von englischer Seite zuge¬
geben. Die Admiralität gesteht am Dienstag¬
abend schwere Angriffe durch feindliche
Kriegsschiffe und U-Boote auf einen Geleit¬
zug ein, der mit englischem und amerikani¬
schem Kriegsmaterial nach der Sowjetunion
unterwegs war.

Die Engländer entschuldigen sich mit schlech¬
ter Sicht und Schneetreiben. Sie geben schwere
Beschädigungen des Kreuzers „Trini¬
dad"  und des Zerstörers „Eclipse"  durch
deutsche Zerstörer-Angriffe zu. lieber das
Schicksal des Geleitzuges wird in dem engli¬
schen Bericht aber nicht das geringste gejagt.
Aus den Andeutungen über den Kampfver¬
lauf kann mau jedoch hinreichend entnehmen,
wie die Vorgänge sich abgespielt haben und
daß der größte Teil des Geleitzugcs ver¬
nichtet  wurde.

Die außerordentlichen Schwierigkeiten für
eine weitere Versorgung der Sowjets auf der
Eismeerroute werden in englischen und ame¬
rikanischen Darstellungen zugegeben. Bisher
habe das Dunkel der Winternacht einen ge¬
wissen Schutz gegeben, der jetzt jedoch auf¬
höre. Die Besorgnisse der Sowjets um Mur¬
mansk seien groß.

Biikischer Kreuzer. Naiad̂ versenkt
Der dritte Kreuzer der Dido-Klaffe vernichtet
Vov uosoror övrliaer 8 o k r i k t l « i t u o x

b«. Berlin , 31. März. Der britische Kreuzer
„Naia  d", der erst 1940 in Dienst gestellt
wurde, muß jetzt von der britischen Admirali¬
tät als versenkt gemeldet werden. Die „Naiad"
hatte eine Wasserverdrängung von 5450 Ton¬
nen und besaß eine Artillerie von zehn 13,2
Zentimeter und acht4-Zentimeter -Flak, außer- ,
dem besaß sie sechs Torpedorohre und ein
Bordflugzeug. Sie gehörte zu der sogenann¬
ten „D:do"-Klasse, aus der die Kreuzer
„Phöbe" und „Bonaventure " bereits früher
versenkt wurden.

Mexikanische Tankschiffe Verweigern die Ausfahrt
8ie kiircktea ckie ckeotscüenO-Loote - Roosevelt forciert weitere militärische Xugestöncknisse

nordamerikauischen Licferuugsversprechungen
durchzusetzen. Dafür wird Mexiko weitere
militärische Zugeständnisse  machen
müssen Der uordamerikauischeNachrichten¬
dienst bezeichnet es als wahrscheinlich, daß das
Weiße Haus Padilla einen neuen Handels¬
vertrag vorlegen werde.

Vier Brtten abgeschossen
Brennend an der Kanalküste abgestürzt

Berlin,  31 . März . Deutsche Marine-
Artillerie schoß gestern an der Kanalküste
vier britische Jagdflugzeuge ab. Die abgc-
schossenen Flugzeuge stürzten brennend ins
Meer.

bn. Rom,  I . April. Die Besatzungen von
18 mexikanischen Tankschiffen, die im Oelhakrn
Tampico vor Anker liegen, haben die Aus¬
fahrt verweigert und drohten, in den Danrr-
strcik zu treten, falls ihnen nicht eine den
gegenwärtigen Sergesahren Rechnung tra¬
gende Erhöhung der Heuer zugcbilligt wird.
Die mexikanischen Behörden haben an die
Be âb»'"' kn eine Art Ultimatum gerichtet,
in dem sie ankündigen, die Tanker mit Ma-
r .oecruppen bemannen zu lassen.

In Washington ist der mexikanische Außen¬
minister Padilla eingetroffen. Der Grund des
Besuches ist. eine beschleunigte Erfüllung der

Afrikas„Burmastraße"
Von liootercuimlrslOa «Iu v

Wenn man einen Gegner frontal nicht an¬
greifen kann, weil er zu stark und in über¬
legener Stellung ist, so versucht man es gegen
seine Flanke und seinen Rücken. Das ist ge¬
sunde Strategie und lag für unsere Feinde
nahe, nachdem wir Posten am Atlantik ge¬
faßt hatten, „von Kirkenes bis Jrun ". Aller¬
dings. die engere Flanken- und RückeubeLro-
hung in Gestalt der Tschecho-Slowakei und
Polens war schon 1938/39 gesvrengt. und die
Zweite erweiterte, schon stark von unserem
Kräftezentrum abgesetzt, wurde am Balkan,
in Griechenland und auf Kreta vereitett. Hier¬
bei entstanden sogar für uns wichtige offen¬
sive Spitzen, die sich gegen Alexandria, den
Suezkanal und in Nordafrika auswirkten. Die
Front des Gegners wurde damit bis auf den
Bogen von Aegypten über Schrien bis Iran
zurückgedrückt.

Der Mittelmeerweg wurde endgültig aus¬
geschaltet und der gruudsätzliche Umweg für
oen Nachschub der langen Front um Süd¬
afrika erzwungen, von dem wir durch Lord
Halifax hörten, daß er zwei bis drei Monate
beansprucht und nur zwei bis drei Rundreisen
im Jahr gestattet. Der zweimalige Versuch,
nach Tripolis , und Frauzösisch-Nordasrika
durchzustoßen und die Freiheit des Mittel-
meerweges zu erkämpfen, ist an der Feld-
herrnlcistung Rommels,  der deutsch-ita¬
lienischen Luftwaffe und am Eingrifs der
deutschen U-Boote gescheitert. Diese Or ênt-
frout war nach schon weiter zurückliegenden
Plänen Roosevclts  bestimmt , sich :m
Osten mit den sowjetischen Südarmeeu die
Hand zu reichen und in westlicher Verlänge¬
rung quer durch Afrika eine dritte Einkrei¬
sung und Abschaltung des europäischenRau¬
mes von den afrikanischen und asiatischen
Nohstoffgebieteu ebenso zu bewirken, wie die
Seeherrschaft den Riege! zwischen Europa
und Südamerika. Es wäre falsch, diesen Plä¬
nen den großen Entwurf ahzusvrccheu. vor¬
ausgesetzt, daß sie ausführbar wären.

Inzwischen aber sind störende Ereignisse
eiugetreteu. Die Sowjetfront erfüllte nicht die
Erwartungen , da sie sich in der Wintcrofsen-
sive erschöpfte, der inzwischen stark angelrie-
geue Schiffsverlust ihre Zufuhren über Mur¬
mansk und Archangelsk einschräukte und der
Nachccknii' über Iran ans den gleichen und
inneren Verkehrsgründen keinen bedeutenden
Umging auiiehmeit»konnte. In diese Lage traf
der japanische Kriegseintritt , zwang zu einer
Verdünnung der iranischen Front zum Zweck
der Verteidigung Indiens und gefährdet durch
Krenzerkricg tue Seewege zum Persischen
Golf. Diese Front , zusammen mit der äagp-
tischen, droht dabei notleidend zu werden
und deren Offensivsinn zu verlieren, wie ver
Ausbau der neuen „Quinan Lines", so ge¬
nannt nach dem Befehlshaber der 10. Armee,
„von Beirut bis Teheran", 2000 Kilometer
lang, bereits erkennen läßt.

Man kann sogar sagen, daß der japanische
Krieg, der diese Wirkung hernargevracht bat
und mit der weiteren Bedrohung
Indiens , Australiens  und Ozeaniens
und der Inselwelt im Indischen Ozean ganz
gegen die Absicht der amerikanischen Stra¬
tegie eine ungeheure Zersplitterung der Ab¬
wehrkräfte erzwingt, den dritten Einkrei-
suugsring von hinten kommend auflockert.

Schon gehen die Besorgnisse der Gegner
dahin, daß ein japanischer Durchstoß durch
Asien eine Verbindung mit dem deutschen
Südflügel ergeben oder iedenfalls die Naht
zwischen der anglo-amerikanischen und sowje¬
tischen Front treffen könnte. Es handelt sich
also vor allem darum, neben allen sonstigen
Erfordernissen der Verteidigung einen Ersatz¬
weg für den Nachschub der Orienrarmeeu zu
schaffen, und dazu sollen die „afrikani-
scken Burmastraßen"  dienen.

Wie gewöhnlich, hat die an groß? Visionen
durch Roosevelt gewöhnte Phantasie der Ame¬
rikaner die Idee mit Enthusiasmus ausgenom¬
men. Was kann da fehlen? Man besetzt in
Südamerika passende Stützvunkte, fährt hin¬
über nach Lagos oder Duala in Französisch-
Aegnatorialasrika nnd legt von dort Auto¬
straßen anz Tschad-See vorbei nach Khartum
am Nil, oder am Kanaoflnß entlang hinüber
zum Oberlauf des Nils, von da weiter nach
dem Hafen Massana in Eritrea am Roten
Meer. Die erstere Straße würde dann die
libysche Front versorgen und den Aufmarsch
der USA .-„Millionen"-Armer vermitteln, die
Roosevelt seiner Gefolgschaft in Anssicht ge¬
stellt hat. Die südliche Verbindung dagegen
soll die Zufuhr für die Iran -Armee beioraen,
also über das Rote Meer nach Aknba an die
Palästina -Bahn , oder zum Persischen Golf
.für die östlicheren Truppenteile . Alles durch¬
aus plausibel, wenigstens ans dem Panier
einer „unvollendeten Generalstabsnndie" wie
der ausgeplauderte Entwurf genannt wurde,
und wahrscheinlichverqleichbnr den unvoll¬
endeten Marinestudien, die tu 90 Tagen Ja¬
pan auslöschen wollten.

Der nüchterne Betrachter findet jedoch>ol-
gendes: Die Einsparung des Seeweges um
Südafrika leuchtet ohne weiteres ein, jcooch
verbleiben noch einige nicht unwesentliche
Entfernungen zu bewältigen und Zahlen zu
studieren. Nimmt man die Häfen van Gua-



Oer ^ elirrnaelrlsberiekl
Aus dem Führrrhauptquarticr , 31. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Doncz - Gebict  scheiterten erneute
Angriffe des Feindes. Bei einem Säuberungs-
Unternehmen im Abschnitt ostwärts Charkow
wurde zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.

Im mittleren Frontabschnitt griff der Feind
an mehreren Stellen mit starken Kräften au.
Die Angriffe brachen nach harten Kämpfen
unter schwersten blutigen Verlusten für den
Gegner zusammen. Dabei wurden 21 Panzer
vernichtet. In mehreren Abschnitten der Ost¬
front brachten eigene Angriffsunternehmuu-
gsu weitere Erfolge.

Die Luftwaffe bombardierte eine Flugzeug¬
fabrik in Sewastopol  und Hasenanlagen
an der Meerenge von Kertsch  mit guter
Wirkung. Bei Luftangriffen gegen Flugplätze
und Eisenbahnverbindungen der Sowjets er¬
litt der Feind empfindliche Verluste an Flug¬
zeugen und rollendem Material . Kampfflug¬
zeuge bombardierten den Hafen von Mur¬
mansk. In der Zeit vom 23. bis 30. März
wurden an der Ostfront 183 feindliche Pan¬
zer abgeschossen.

Der im Wehrmachtsbericht vom 20. und 30.
März erwähnte feindliche Geleitzug im See¬
gebiet von Murmansk  wurde erneut durch
deutsche Unterseeboote angegriffen. Sie ver¬
senkten am Eingang der Kola-Bucht zwei
schwer beladene Transporter mit zusammen
11  000 BRT . Ein dritter Transporter wurde
torpediert. Auch mit seinem Untergang ist
infolge des schweren Seegangs zu rechnen.
Durch Luftangriffe wurde ein weiteres grö¬
ßeres Handelsschiff beschädigt.

In Nordasrika  infolge schwerer Sand¬
stürme nur geringe Kamvftätigkeit. In der
Marmarica wurden ein Flugplatz und die
Hafenanlagen Tobruk erfolgreich bom¬
bardiert. Ein britischer Frachter erhielt Bom¬
bentreffer.

An der englischen Ostküste  beschädig¬
ten Kampfflugzeuge ein britisches Handels¬
schiff mittlerer Größe. An der Kanalküste
schoß Marineartillerie vier britische Jagd¬
flugzeuge ab.

Störflüge einzelner britischer Kampfflug¬
zeuge führten in das östliche Reichsge¬
biet.  Bei nächtlichen Einslugvcrsuchenbriti¬
scher Bomber in das besetzte norwe¬
gische Gebiet  wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Hauptmann Jhlefeld  errang mit sieben
Abichnssen seinen 82. Luftsieg.

Das Unterseeboot unter der Führung von
Kapitänleutnant Endraß,  Träger des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, ist von Feindfahrt nicht zurückgc-
kehrt. Ein hervorragender Unterseebootkom¬
mandant ist mit seiner tapferen Besatzung
vor dem Feind geblieben.

hana oder noch günstiger etwa Pernambuco
als Ausgangspunkt für die amerikanische
Offensive", so sind es bis in die Kamerun-
Bucht 1000 Kilometer Seeweg, von Ncuyork
gerechnet als mittlerem Hennathasen noch
weitere 5500 Kilometer. Bon Kamerun nach
Khartum folgen weitere 2500 Kilometer, und
von dort nach Kairo 1500 Kilometer, gün¬
stigenfalls mit der Eisenbahn. Das ist für die
Nordfront ein Gesamtweg von 0500 Kilometer
zur See und 1000 Kilometer zu Lande. Aehn-
lich bis Massana 9500 zur See und über Land
etwa 3000 Kilometer auf kürzester theoretischer
Strecke, der aber noch bis zum Persischen
Golf weitere 1000 Kilometer Seefahrt und
noch über 1000 Kilometer Straße oder ira¬
nische Bahn bis an die Front folgen.

Diese Zahlen hat jene „Generalstabsstudie"
gewiß schon öfter betrachtet und ist darüber
unvollendet geblieben. Sie hat berechnen müs¬
sen, welcher Schiffsraum dazu gehört, auch
nur einige Divisionen auf diesem Wege zu
befördern. Sie darf von der englischen Er¬
fahrung aus dem Weltkrieg ausgehen, daß
eine kriegsstarke Division von 15 000 Mann
mit allen schweren Waffen über 200 000 BRT.
für ihre Verschiffung und dauernde Versor¬
gung beansprucht und wird dabei von dem
Millionentransport abgckommen sein, beson¬
ders seit wieder regelmäßig 500 000 BRT . im
Monat versenkt werden. Aber auch für den
reinen Materialnachschub jener Armeen muß
die Zahl der erforderlichen LKW. über 3000
bis 1000 Kilometer Afrika erschrecken, und was
aus der Zufuhr zur Jranfront wurde, die ja
auch den Sowjets Waffen und Vorräte lie¬
fern sollte, haben die letzteren mit Enttäu¬
schung zur Sprache gebracht. Dabei ist noch
nicht einmal die Arbeitsleistung im Wege-
und Bahnbau einberechnet, die das ganze
Projekt auf beiden Routen erfordert , und wo¬
für die USA . zusätzlich Material , Maschinen,
Werkzeuge und Bahnmaterial liefern mästen.

Die Folgerung liegt nahe, daß diese Riesen-
pläne im Lichte der Tatsachen— darunter der
Zwang zur Hilfeleistung in Australiem der
Ersatz des am Pazifik verlorenen Schiffs-,
Flugzeug- und Heeresmaterials und die ver¬
lorenen Rohstoffquellen — zur Dämpfung
verurteilt sind und einen ähnlichen Bluff
darst eilen,  wie die Offensive am Stillen
Ozean. Die bis zur Tollheit gesteigerte Ab¬
neigung Roosevelts und seiner Amateurstra-
tegcn, die Tatsachen anzuerkenuen, kann den
Sturz seiner fast ebenso wirklichkeitsfremden
Landsleute aus ihrcu Illusionen nur ver¬
schärfen.

Sowjets in Hurricane-Maschtnen
Von Finnen acht Flugzeuge abgeschossen
tr . Helsinki,  1. April . Die im finnischen

Heeresbericht vom 31. März gemeldeten neuen
schweren Flugzrugvcrluste der Bolschewisten
im Zentrum der finnischen Ostfront finden
besondere Beachtung. Es handelt sich nämlich
bei den acht abgeschossenen Flugzeugen um
englische, von Bolschewisten geflogene Hurri-
canr-Maschinen, die augenscheinlich zu einer
der Flugzrugstaffcln gehören, die die eng¬
lischen Ausbildungs -Piloten bei ihrer Abfahrt
aus Murmansk den Bolschewistenals An¬
zahlung auf die versprochene Hilfe überließen.

Kapitänleutnant Endraß zum Gedächtnis k ..5>,»pt.sanu,«,<?n«r

Liusr 6er taplersten uv6 erlolgreicksten li -Loot -Kominnucisntei , nicht rurücteSelrehrt ^ , Während Roosevelt und seine Handlanger
^ - Knox und Stimson sich darüber die größte

Die Befangenheit, mit der wir ihm heute ^ Sorge machen, wie sie jetzt nach den katastro-
gegenüberstehen, will jedoch nicht von uns - bhalcu Schlägen durch die Japaner in den
Weichen. Wir warten jeden Augenblick auf die ^ ostasiatlschen Gewässern und der deut-
Frage nach seinem bestell Freund . . . Sic - U-Boote vor der nordamcrikanischen
kommt noch nicht. Eine Stunde später sitzen- Küste die „richtige" Stimmung unter dem
wir mit ihm zusammen beim Flottillenchef. - amerikanischen Volk für ihren Krieg erzeu-
Dic Amerika-Unternehmung ersteht noch ein- - st?" konnten, wobei sich zunächst allerdings
mal im Bericht mit kurzen Angaben und Er - - die ganze Wut der Baukees gegen England
Uärungen auf der Karte. In einer kurzen - richtet, veröffentlicht das englische Gallup-
Pausc beugt sich aus dem Sessel der Erste - aMUut wieder einmal eine seiner üblichen
Wachtoffizier des Bootes herüber und fragt ^ Abstimmungsergebnisse. Diesmal ist Chur¬
leise: „Was ist mit Endraß ?" . . . Ich ^ AU Zielpunkt des Krage- und Antwort¬
höre die Frage nicht. Der Kurzbericht ist zu ? Gegenüber dem Vorjahr erklärten
Ende. ? sich allerdings bereits 50 Prozent unzufric-

Mir gegenüber sitzt der zurückgekchrte Kom- - Cbnrckifl Kriegspolitik der Regierung
Mandant und rollt das Zeichenpergamentder ? Schlavvbeit ^ Fähigkeit und
Seekarte wieder zusammen. Gedämpftes Licht - brühte
fallt in den gestaffelten Raum des ehemaligen Z Weae ru Mittel
französischen Klubhauses. Nun schaut er fra- - lischen Vott dasTell
gend mit großen Augen herüber. „. . . Bertel - UN ^ Fell noch tiefer über die
ist fort. . .?" „Ja !" . Habt ihr nichts -
mehr von ihm gehört . . .?" „. . . Nein ." „Ich -
dachte es mir schon, als ich nichts mehr nach -
seinem letzten Funkspruch hörte . . ." -

Er sieht zum Fenster hinaus : „. . . ich habe - Sender Boston geleistet. Um die'Stimmung
ihn noch hinausgebracht, als er einige Tage - jm amerikanischen„Volke aufzuplustern. tat
vor mir auslief. Wie schön, daß wir unsere?
letzte Werftliegezeit noch gemeinsam verlebt ^
haben. Schön war das!" Es wird totenstill -
im Raum.

Hier liebt man die großen Worte nicht. ^
Hier gilt nur die Tat und der Mensch. Die -
eiserne, männliche, soldatische Beherrschung ist ^
de7 Zünde ? dasM - lassen: erfindungsreichsind sw Lei aller Bor-
boch Unsere Gedankt - »iertheit. Zu solchen„Propagandisten" kön-
Kameraden uiid Äeünd ^ " l zu in,erem . „ îi wir Roosevelt jedenfalls aufs herzlichste

«ad beschei- - 8as er e'n^
^ «̂ u 2lri zu Ulis zuruckkchit. - Ihnen wird er es auch zu verdanken haben.

Wir stehen auf. „Es war einer der Besten i wenn er samt dieser verbrecherischen Brut
von uns !' sagt einer beim Hinausgehen. ^ vom Krieg verschlungen sein wird —?i.

Ueber einem neuen U-Boot-Grab rauschen?iiiii,ni,,,iiiii » iiiiiii » ii,ii >ii»>iiiiii>
nun für die Ewigkeit mit erhabener Größe
die Seen dahin. Ueber dem Atlantik aber
jagen unter dem Angrisfszeichcndes Stieres
von Scapa Flow mit stählernem Herzen un¬
sere schlanken, grauen U-Boote weiter . . .

Von Kriagskorieliler Heinriclr Lcliwiolr

Berlin,  I . April . Im siegreichen Kampf
gegen den Feind zur See blieb Kapitäuleut-
nant Engelbert Endraß . Er ist von seiner
letzten Feindfahrt nicht mehr zurückgekehrl.
Gemeinsam mit den Männern seines Bootes
starb er den Soldatentod in der unendlichen
Weite des Meeres . Ein vorbildliches Solda-
tcnleben hat nach tapferem Einsatz und glän¬
zenden Erfolgen im Freiheitskampf des deut¬
schen Volkes seine höchste Erfüllung gefunden.

Kapitänleutnant Endraß , der am 2. März
1911 in Bamberg (Oberfranken) geboren
wurde, zeichnete sich schön zu Beginn
des Krieges auf dem Boot Priens  als
Wachoffizier aus . Zu seinen hervorragendsten
Taten zählen die Versenkungen der britischen
Hilfskreuzer „Carinthia " und „Dunvegan
Castle". Er hat als fünfter U-Bootskomman-
dant eine Versenkungsziffervon 200 000 BRT.
überschritten. Der Führer verlieh ihm aus
diesem Anlaß als fünfzehntem Offizier der
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz.
Bereits am 5. September 1910 wurde dem er¬
folgreichen Kommandanten für seine beiden
ersten Feindfahrten, auf denen er 106307
BRT . feindlichen Schiffsraumes mit seinem
U-Boot versenkte, das Ritterkreuz verliehen.
In einem Tagesbefehl des Befehlshabers der
U-Boote, Admiral Dönitz,  zum Heldentod
von Kapitänleutnant Endraß heißt es unter
anderem: „Im Kampf gegen Geleitzüge, der
härtesten Form des U-Bootkrieges, hat er sich
aufs höchste bewährt. Ein zäher und harter
Kämpfer, ein vorbildlicher Soldat , ein treuer,
zuverlässiger Kamerad ist uns genommen.
Doch über seine letzte Kdilipfstättc hinweg
ziehen neue Boote gegen den Feind."

* *
l?L. U-Boote kommen und gehen in unse¬

rem Stützpunkt am Atlantik. Gerade heute
hat das erste Boot festgemacht, das aus seinem
Operationsgebiet an der amerikanischen Küste
mit Erfolg zurückgekehrt ist. Ueber die Stel¬
ling kommt der junge, ritterkreuzgeschmücktc
Kommandant. Hoch, schmal, bärtig , die An¬
spannung der letzten Wochen noch im Gesicht
— doch. sroh. beherrscht und herzlich wieimmer.

m zu ziehen. Auch Roosevelt dürste dies
nicht schwer fallen. Die Bankers sind ja noch
einfältiger und lassen sich noch größere Bä-
^n , ausbnldcn Ein besonders hübsches
Stückchen hat sich in dieser Beziehung der

irgendein Judenstämmling wieder einmal
einen tiefen Griff in die Nazimottenkiste.
Er funkte nämlich in die USA .-Welt, Himm¬
ler habe der Gestapo befohlen, alle Eckhäuser
an wichtigen Straßenkreuzungen zu beschlag¬
nahmen und zu richtigen Festungen einzu-
richten zur Bekämpfung des Volkes. Das
eine muß man diesen emigrierten Hetzern

iiiiiiiiiini

Gauleiter Bohle sprach in Paris
Das ^ uslavckscteirtscbtiuir bat 6ie ßroüs LevsirruliAsprobe ckieses Krieges bestaockoa

Paris,  31 . März . Mit einer feierlichen
Kundgebung der Landesgruppe Frankreich
der Auslandsorganisation der NSDAP , in
der französischenTeputiertenkammer führte
Gauleiter Bohle am Dienstag den neuen
Landesgruppenleiter Ncncndorf in sein Amt
rin.

Gauleiter Bohle machte in seiner oft durch
Beifall unterbrochenen Rede grundsätzliche
Ausführungen über Haltung und Leistungen
der Ausländsdeutschen im Kriege. Das Aus¬
landsdeutschtum sei in früheren Zeiten genau
so zersplittert gewesen und habe ein Bild der
unseligen deutschen Uneinigkeit tvie das
Deutschtum im Reich geboten. Wenn wir die
Gründe für eine derartige Entwicklung unter¬
suchten, so stellten wir immer wieder fest, daß
das Reich in erster Linie als schuldig befun¬
den werden müsse. Im Gegensatz zu England
habe man im Reich — eine Folge unserer
Geschichte— kleine Gedanken gehabt. Man
dachte in Dörfern , nicht in Kontinenten. Die
Auslandsorganisation der Partei habe von
jeher eine derartige Einstellung zum Aus-
landsdeutschtum abgelehnt. Sie sei der Auf¬
fassung, daß das Auslandsdeutschtum dem
Reich zu dienen habe  und daß nur ein
solches Auslandsdeutschtum Anspruch auf den
Schutz und die Förderung des Reiches erhe¬
ben könne.

Eine klare Erkenntnis habe die AO. ge¬
leitet: „Die Ausländsdeutschen können nur
dann weiterhin deutsch und damit dem Reich
erhalten bleiben, wenn sie Nationalsozia¬
listen  sind." Heute, im zehnten Jahre natio¬
nalsozialistischer Führung , kann ich Ihnen
mit Stolz versichern, so betonte der Gaulei¬
ter, daß die AusländsdeutschenNationalsozia¬
listen sind und bleiben werden! Die Treue
zum Großdeutschen Reich und seinem Schöp¬
fer Adolf Hitler ist dem Ausländsdeutschen
heute etwas ganz Selbstverständliches.

Der vom Nationalsozialismus geformte
Nationalstolz des deutschen Volkes habe, so
betonte Gauleiter Bohle, die Haltung unserer
Ausländsdeutschenin diesem Kriege bestimmt.
Alle Maßnahmen unserer Feinde gegen un¬
sere Bolksgenossen im Ausland hätten nicht
vermocht, diesen Stolz zu brechen. Es er¬
scheine notwendig, in diesem Zusammenhang
eindeutig festznstellen, daß das mternatio-
nale Judentum  ganz systematisch und
überall seine Hand bei der Verfolgung und
Unterdrückung unserer Ausländsdeutschen im
Spiel hat. Kein Leid hat vermocht, die wahr¬
haft nationale Haltung unserer Bolksgenossen
draußen zu erschüttern. Das Auslandsdeutsch-
tum hat die große Bewährungsprobe dieses
Krieges bestanden. Genau so wie im Aus-
landsdeutschtum ist die Haltung unserer
Männer in der Seeschiffahrt.

Oie 3000 Kilometer lange krönt in Oliiaa

Iic/ttatiAÜrattc/rek«»«t «üe
japanische 8treitlcräkte lancketen an 6er Küste 6er chinesischen Krvangtung-krovinr

Seit einigen Wochen tauchen regelmäßig
Meldungen über „erfolgreiche Einfälle"
von Tschungkingtruppenin Nord-Thailand
auf. Die Japaner haben dagegen berichten
können, daß ihnen in diesem Gebiet Tschung-
king-TruPpen nicht begegnet seien. Es wäre
auch schwer zu verstehen, daß Tschiangkai-
schek das bißchen Pulver , das er auf Vor¬
rat hat, an neuen Fronten verschießt, wenn
künftig der Nachschub ausbleibt.

Der einzige Weg, Kriegsmaterial aus
irgendwelchen ostasiatischen Vorräten der
Engländer oder Amerikaner zu erhalten,
ist der Schmuggelweg über die lange chine¬
sische Küste von Schantung bis nach
Kwangtung. In den zahllosen Buchten
und Häfen der Tausende von Kilometer
langen Küste treiben chinesische Korsaren
ihr Unwesen. Sie suchen das Aufbauwerk
Japans zu stören, ohne es doch ernstlich
verhindern zu können.

Die japanischen Streitkräste in China
haben sich aber nie auf den Standpunkt
gestellt, daß sie die gesamte chinesische Küste
bewachen müssen. Der Erfolg der Schmugg¬
ler ist zu gering, um einen ständigen grö¬
ßeren militärischen Aufwand zu rechtfer¬
tigen. Nur wenn die geheime Einfuhr von
Kriegsmaterial in irgendeinem der Küsten¬
gebiete überhandnimmt, greift Japan ein.
Das erklärt, warum jetzt japanische Lan¬
dungen an der Küste der Kwangtung-
Provinz gemeldet werden. Die Kwang¬
tung-Provinz , das Hinterland von Hong¬
kong und Kanton, ist in den vergangenen
Jahren wiederholt bevorzugtes Schmugg¬
ler-Revier gewesen. Von Zeit zu Zeit setz¬
ten deshalb Säilbcrungsaktioncn ein, die

nach lguna
wieder abgebrochen wurden. Um eine solche
Aufgabe handelt es sich auch setzt, zumal
die Waffenzufuhr über die Schlupfwinkel

scnû di - »Qpei

rscuLi)-;
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der Küste Südchinas für Tschiangkaischek
lebenswichtiger als je ist.

Den Krieg in China muß 'nan uber-
haupt nicht als einen Fronten -Krieg auf
fasten Die Japaner wollen die wichtigsten
Städte des Landes besetzt halten und ver¬
nichten die im Hinterland sich hcrumtrei-
benden Banden nu^ dann, wenn sie^ ur

in Chin,
. ... asiatischer ... ..

krieg. Japan wartet seine Zeit ab und
mit ihm das nationale Nanking-China, Ins
eines Tages die Zeit für eine Kapitulation
des wcltabgeschnittcncn Tschungkings reis ist.

Britischen Nachschub angegriffen
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 31. März . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Iw her
Chrenaika  wurde die Kampftatigkeit
durch den Ghibli stark beeinträchtigt. Einer
unserer LuftvcrLände der 3. Jagdgruppc un¬
ter dem Befehl von Hauptmann Giuseppe
Tovazzi führte eine kühne nächtliche Aktion
durch, in deren Verlauf der Hafen von T o-
brnk  bombardiert und im Tiefflug beson¬
ders wirksame Angriffe auf den Nachschub
längs der Küste und auf feindliche Lager
durchgcführt wurden. Zehn Kraftwagen wur¬
den vernichtet und über hundert beschädigt.
An verschiedenen Stellen entstanden Brände
und dem Feind wurden in den Lagern schwere
Verluste zugefügt. Die aufsteigenden eng¬
lischen Jagdflugzeuge wurden zum Abdrehen
gezwungen. Alle unsere Flugzeuge kehrten zu
ihren Stützpunkten zurück."

Oie Kirchen für Sie Bolschewisten
Dekan von Salisbury gibt bas Beispiel

o. Lissabon, 1. April . Der bolschewistische
Einfluß beginnt sich bereits in einem solchen
Maß in England auszuwirken, daß nun selbst
die britischen Kathedralen  schon als
öffentliche Versammlungsräume  be¬
nützt werden. So hatte der Dekan von Salis¬
bury eine Kathedrale für eine Propaganda-
Versammlung hergegeben, auf der nicht nur
eine verstärkte Arbeitsleistung der britischen
Produktion gefordert, sondern den Briten
auch besonders empfohlen wurde, ihren bol¬
schewistischen Freunden nachzueifern. Ein Ab¬
geordneter fordert in der „Times" bereits
Nachahmung dieses Beispiels und begrüßt es,
wenn überall in England die Kirchen als
Versammlungsräume benützt würden.

Bomben auf ein Lazarettschiff
Schurkischer Neberfall britischer Bomber
Tokio, 31. März . Das Kaiserliche Haupt¬

quartier gibt bekannt, daß in den Morgen¬
stunden des 26. März auf ein in der Köang-
Bucht an der Westküste Timors liegendes
japanisches Hospitalschiff „Asahi Marn " von
einem britischen Flugzeug ein Bombenangrifs
unternommen wurde. Das Schiff, das deut¬
lich als Lazarettschiff zu erkennen war, wurde
nicht getroffen. *

Ritterkreuz für Jagdflieger
Vierzig feindliche Flugzeuge abgeschlossen
«lud. Berlin , 31. März . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Heinrich K ras ft , der als ein¬
satzbereiter, kampffreudiger Jagdflieger nch
als Staffelkapitän in über dreihundert Feind-
flügen hervorragend bewährt und in zahl¬
reichen Luftkämpfen bisher vierzig feindliche
Flugzeuge abgeschossen hat.

;» Ki»i Le
tzudwia Gaim , seit 1V37 Flimkavitän in dcr Slie-

acrNaffel ües Führers wirb beute SV Jahre alt : er
bcaina im lebten Jahr sein 25jäbriacs Slicaerjubi-
liium und hat sich bereits im Weltkrieg als Jagd-
slicacr ausgezeichnet.

Das Hauptamt für Bolksgcsundbcit der NSDAP,
besprach auf einer Tagung in München unter der
Leitung des Reichsgesundheitssübrrrs Dr . Conti alle
Aufgaben , die auf dem Gebiete der Gesundbcits-
fübruna und Gesundhcitssichernng von vordringlicher
Bedeutung im Kriege find.

Ein Armeekorps, das nördlich des Asowschen
Meeres eingesetzt ist., gab seiner Verbundenheit mit
der Heimat durch eine Sammlung für das Winter-
hilfswerk , die 784 000 Mark ergab , Ausdruck.

80 deutsche Kricgsverletzte fahren auf Einladung
des Präsidenten dcr italienischen Kriegsopfer , zum
Teil mit ihren Franc » . a»f vier Wochen zur Er¬
holung nach Capri : im Mai wird der Ncichskricgs-
opsersülirer SO italienische KnegSvcrlctztc »i einem
Erholungsheim der NTKOB . begrünen.

Oberst Lewis Johnson >ü »um persönliche» Ver¬
treter Roosevelts in Indien ernannt worden . „Welt
Präsident" Roosevelt schaltet bä, , nachdem 'hm das
vom englischen Mutterland »erlas,-ne Australien in
die Schlinge gegangen ist, jetzt auch in Indien ein.
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Arbeitskräfte für das Land

«ussührungserlatz des Neichsarbeitsministcrs
Der Reichsarbeitsminister hat die Arbeits¬

ämter angewiesen , die durch die Verordnung
des Reichsmarschalls gebotenen MoglMeiten
in vollem Umfange auszuschopfen . Bei den
Kräften für vorübergehenden Ein¬
satz tchrd es sich vor allem umEhefrauen
handeln , die wegen der Versorgung ihres
Haushalts und ihrer Kinder nicht sur eine
dauernde Tätigkeit in , der ^ ? !!? ^ Esch" ft m
Betracht kommen . Eine entsprechende Be¬
treuung der Kinder muß dabei sichergestellt
werden Hu einem dauernden (§ lnfaH
werden dagegen diejenigen Kräfte heranzu-
Uehen sein , die keiner ständigen Beschäftigung
ilachaehen , aber nach Gesundheitszustand und
persönlichen Verhältnissen als geemnet für
landwirtschaftliche Arbeit anzusehen sind . Hier
sind insbesondere zu nennen sch ulentlaf-
jene weibliche Jugendliche,  auf deren
Mithilfe der elterliche Laushalt nicht unbe¬
dingt angewiesen ist und die für einen stän¬
digen Einsatz in bäuerlichen Betrieben
Gutsbetrieben , gegebenenfalls nach Art

Betracht

oder
der

kommen.Tagesmädchen,  in
Ueber den Einsatz der
die Höhere Schule besu
landwirtschaftliche Arbeiten
zu erwarten . ' ^ . . . .

Die Ortsbauernfuhrer  werden die
in Betracht kommenden Personen auf Ligen
den Arbeitsämtern Vorschlägen . Das Arbeits¬
amt lädt gemeindeweisc diese Personen vor,
wobei die zuständigen Ortsbauernführer mög¬
lichst zu beteiligen sind . Wenn die Annahme
landwirtschaftlicher Arbeit ohne berechtigten
Grund verweigert wird , kann die Dienst-
Verpflichtung  erfolgen . Auch familien-
unterhaltsbercchtigte weibliche Kräfte sowie
schulentlassene Jugendliche — Mädchen leüoch
erst vom vollendeten 16. Lebensjahre ab zu
Arbeiten , die eine Unterbringung am frem¬
den Ort bedingen — können im Wege der
Dienstverpflichtung zu landwirtschaftlichen Ar¬
beiten herangezogen werden.

Arlaubermarken bis S1. Mai gültig!
Die vielfach in der Oeffentlichkeit vertretene

Ansicht , daß die alten blauen Reichskartell für
Urlauber bereits am 31. März ungültig wur¬
den . ist irrig . Wie bereits mitgcteilt . treten
die alten Urlauberkarten mit dem Ablauf
des 31 . Mai außer Kraft.  Dieser Tag
ist der letzte , an dem die Verbraucher noch auf
Abschnitte der alten Karte Waren beziehen
können . Die neuen Urlaubcrkarten mit dem
rn hellblau — statt wie bisher rosa — auf je¬
dem Abschnitt aufgedrnckten Hoheitszeichen
gelten vom 6. April ab.

Die Zehnjährigen
kommen in s Jungvolk
Heute erster Dienst in Calw
M Hz? Zeit ,gekommen, in der alle

Zehnjährigen aufgerufen werden zum Dienst
.im Deutschen Jungvolk . Ueberall im Reiche tre-

- ten in diesen Tagen die Jungen des Jahrgangs
1931/32 zum ersten Male , in JV, -Uniform an,
stolz, nunmehr die „jüngsten Soldaten des Füh¬
rers " zu werden In wenigen Wochen, am Ge¬
burtstage unseres Führers , werden sic in feier¬
lichem Akt als Pimpfe in die Reihen des deut¬
schen Jungvolks ausgenommen, in die Gliede¬
rung der Jüngsten der Bewegung . Für unsere
Calivcr Jungen beginnt der erste Dienst heute
nachmittag um 15 Uhr . Der große Augenblick,
auf den sich alle schon so lange gefreut haben, ist
damit endlich gekommen! Nun brauchen sie nicht
mehr auf der Seite stehen, wenn ihre älteren
Kameraden mit klingendem Spiel durch die
Stadt marschieren, oder wenn sie mit einem
„zackigen" Lied ins Gelände hinauszieheu . Jetzt
sind sie selbst dabei, jetzt dürfen sie selbst mar¬
schieren und singen, lernen ihre Heimat auf
Fahrten und in Lagern kennen, treiben mit ihren
Kameraden Sport und erfahren in Heimaben¬
den vom großen Geschehen in der Welt und von
delt Taten ihrer Vorfahren und ihres Volkes.
Sie sind nicht mehr nur einzelne kleine Jungen,
di-» tun und lassen dürfen was sie wollen, son¬
dern sie lernen in den kommenden Monaten das
Erlebnis einer Kameradschaft kennen, für die
sich jeder cinsctzt, die aber auch jedem hilft , ei¬
ner Kameradschaft, die dann später beim solda¬
tischen Einsatz ihren höchsten Ausdruck findet.

Althengstetts Dorfbank
in günstiger Aufwärtsentwicklung
Die Spar - und Darlehenskasse Althengstctt

hielt ihre 55. ordentliche Generalversammlung
im „Hirsch". Vorstand Eugen Flik  begrüßte die
Anwesenden, u. a. Bürgermeister nnd Orts-
bauernführcr , und gab den Geschäftsbericht be¬
kannt . Die Spareinlagen haben sich wiederum
erheblich gesteigert. Der Umsatz beträgt in Soll
und Haben 2165000 RM . Für Waren . Kunst¬
dünger usw. wurden rund 30 000 RM . umge-
ietzt.Der Gewinn beträgt 1316,16 RM ., wovon

Dividende zur Ausschüttung gelangen. Der
Rest wird dem Reservefonds und der Betriebs¬
rucklage zugcwiesen. Eine Rückstellung erfolgte
ferner zur Anschaffung einer weiteren Wasch¬
maschine. Die seit 3 Jahren im Betrieb befind-

^LktunZ, ^eknMnZe 3U8 Lslvv!
Euer erster Dienst im Jungvolk beginnt

heute nachmittag um 15 Uhr . Nicht länger mehr
müßt ihr nur zuschauen, von heute an seid ihr
selbst Glieder des Jungvolks , von heute an dürft
auch ihr in der Uniform des Führers marschie¬
ren!

lichc Waschanlage ist derart in Anspruch gcnoin-̂
men , daß eine zweite Waschmaschine beschafft
werden mußte . Außerdem besitzt die Genossen¬
schaft eine Petkuscr Saatgutreiiiigungsmaschinc
und einen Beizapparat . Den Rechenschaftsbericht
gab Rechner Zipperer.  Tann erstattete der
Vorsitzende des Aufsichtsrats, Otto Nonnen¬
mann,  Bericht über dessen Tätigkeit. Bürger¬
meister Pape  sprach über die Arbeit der Ge¬
nossenschaft anerkennende Worte und unterrich-
teie die Mitglieder über die augenblicklich im
Vordergrund stehenden Gemeindefragen . Orts-
baucrnführer Süßer  bat die Genossenschafter,
auch künftig treu zu ihrer Dorfkasse zu stehen.
Vorstand Flik dankte zum Schluß dem Orts-
Vorsteher für sein Entgegenkommen ; dem Rech¬
ner , Lagerhalter und den Mitgliedern der Ver¬
waltung für ihre treue Mitarbeit . — Anschlie¬
ßend fand die GV . des Ortsviehversicherungs¬
vereins statt.

Schont die Palmkätzchen!
Die Landesstelle für Naturschutz weist an¬

gesichts der bevorstehenden Osterspaziergänge
nochmals dringend darauf hin , daß schon mit
Rücksicht auf die Bienenzucht heute mehr als
je die Salweide . und die„Palmkatzchen
geschont werden müssen , mögen sie auch noch
so verlockend am Wege stehen . Die Reichs¬
naturschutzverordnung verbietet ausdrücklich
das unbefugte Entnehmen von Schmuckreisig.
Wer demnach Palmkätzchen auf fremdem
Eigentum abreiht , ist immer strafbar.  Wer,
mit Schmuckreisig handelt , muß den recht¬
mäßigen Erwerb Nachweisen .

Dienstnachrichten. Zum Studienrat ernannt
wurde Studienassessor Rudolf Förster an der
Oberschule Calw . Zu Lehrern an Volksschulen
sind Wilhelm Früh in Ostelsheim , Gustav Kä¬
ser in Engelsbrand , Manfred Kustercr in Sim¬
mersfeld und Waller Stockingcr in Altensteig
ernannt worden.

r/e/r

Althengstctt. In einer Ortsgruppenversamm-
lung sprach Kreispropagandaleiter Pg . Enten¬
mann , Calw im vollbesetzten Saal der „Traube"
über den Mythus unserer Zeit . Ortsgruppen-
leiler Schwämmle dankte dem Redner , der cs
verstand, feine Hörer eineinhalb Stunden im

Banne seiner Worte zu halten . — Für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde wurde Uffz. Alfred
Schanz mit dem E. K. II. Klasse ausgezeichnet.

Teinach. Die Kranken nnd Verwundeten
im Reserveteillazarctt beteiligten sich am „Tag
der Wehrmacht" in vorbildlicher Weise an der
Sammelaktion für das Winterhilfswerk . Ein
Platzsingcn im Torfe , ein Kasperletheater , eine
Schießbude, ein Prciskegeln n. a., vor allem
aber ein gut vorbereiteter , in allen Teilen wohl-
gelungener nnd auch sehr gut besuchter Unter¬
haltungsabend im Reserveteillazarctt brachten
zusammen mit dem rührigen Einsatz aller üb¬
rigen Sammler und Sammlerinnen ein Ergeb¬
nis von 1005 RM . — Anläßlich eines Appells
in dem LuftschutzführerSehburger zu den Luft¬
schutzwarten aus Bad Teinach und Einberg über
ihre Aufgaben im Dienste des Heimatschutzes
sprach, und dem auch Bürgermeister Kaiser und
der OMgruppenleiter V.i.A. Rehr» anwohn¬
ten, wurden die Amtsträger Julius Linden¬
berger, Hans Luz, Fritz Orth , Adolf Schwenk
und Fritz Schrägle aus Bad Teinach und Jakob
Kalmbach aus Emberg für langjährige Ver¬

dienste im Luftschiff geehrt und ausgezeichnet,

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogramm: Werner Eak dirigiert eigene

Werke im deutsch-italienischen Austauschkonzcrt von
11.10 bis 14.45 Uhr. Wir hören fünf Stücke aus
,Zoan von Zarissa" und die Konzert-Arie, gesungen
von Erna Berger. — „Froher Funk für alt und
inug " mit heiterem Wort und schwungvoller Musik
kommt aus BreSlau von 17.10 bis 18.30 Uhr : es
wirken mit: Edith Schollwcr lTovran ) . Oskar Rüb¬
ling (Tenors , Heinz Schorlemcr (Tenor ), die Kapelle
Willi Steiner , das Orchester und der Chor des
Rcichsscnders Breslau unter Leitung von Ernst
Josef Topih. — Hilde Schevvan, Helge Noswaonac,
Heinrich Schlnsnus und Ludwig Hofmann von der
Staatsover Berlin find die Solisten in der Sen¬
dung „Wie cs euch gefällt" von 20.20 bis 21 Uhr:
Zusammenstellung und Leitung : Fritz Gantz.

Deutschlaudseuder: Josef Peischer ist mit dem
Rondo für Violine und Streichorchester von Schu¬
bert in der „Musik zur Dämmerstunde " von 17.15
bis 18 Uhr zu hören: das Programm enthält anber-
ücm die Ouvertüre zum ..SKauspicldirektor " von
Mozart und die Svmvbonie Nr . 08 in S -äar von
Havdn. — Das Quartetts di Roma svielt von 18
bis 18.30 Uhr das Strcichauartett e-rnoll von Giu-
fevve Verdi. — „An die Musik", ein erlesenes Pro¬
gramm mit Werken von Beethoven, Schubert, Schu¬
mann , .Haas, Gluck und Händel, kommt von 20.15
bis 21 Uhr zur Sendung ; die Ausfübrenden sind:
Jelicic Hueni-Mihaczek tSovran ), Elisabeth Walde¬
nau (Alt), Gustav Schödel sOrgel), der Chor der
Spielschar München, ein Rundsunkchor und ein gro¬
bes Nnndsunkorchestcr unter Leitung von Gustav
Görlich.

lIM

clistten übei'Motz kulenstoin
/koman von S/kk Nsodäraek vsrdotsu

„Zug die Hand , mein lieber Doktor", rief der
Graf mit lauter Stimme schon von weitem, „wir
müssen doch mal sehen, was Sie hier eigentlich
treiben ."

Etwas außer Atem kamen die Besucher bei
Doktor Reyter an.

„Darf ich Sie mit meiner Frau bekannt machen,
uiid dies ist mein Sohn Sohn Egon ."

Doktor Reyter sah in ein hübsches, etwas ko¬
kettes Gesicht, aus dem eine Reihe schimmernder
Zähne ihn anlachtc.

„Es muß doch schrecklich langweilig hier oben
für Sie sein", flötete die Gräfin.

„O danke, es geht, ich halte es schon aus ",
antwortete Doktor Reyter , während er dem Sohn
die Hand gab.

„Nun ja, mein Wunsch ist es ja auch im¬
mer . . . Paß auf , Buberle , daß du nicht über
den Stein hier stolperst . . . Wissen Sie , ich möchte
für mein Leben spern eine Himbeerplantage
haben." „Essen Sie so gern Himbeeren ?" fragte
Doktor Reyter.

„Das gerade nicht, aber wissen Sie , ich dachte. . .
Paß ans, Buberle , daß du dich da nicht schmutzig
machst . . ."

„Ja , meine Frau denkt sich das zu herzig" ,
schrie der Graf , „und sagen Sie , habe ich Ihnen
zuviel gesagt, ist es nicht wirklich hübsch hier
oben, so auf dem Lande?"

Sie hatten inzwischen den Hof betreten , und di«
Anwesenheit dieser drei Menschen genügte , um
das ganze Gelände mit fröhlichem Lärm zu er¬
füllen . Es schien, als sei das Schlösse! plötzlich
ans einem tiefen Schlaf erwacht. Stürmisch wurde
der Pächter begrüßt , und Doktor Reyter benei¬
dete ihn im stillen ob seines Gleichmutes mit
dem er den Ansturm der Fragen über sich er¬
gehen ließ. Auch Nero , der Bernhardiner , bekam
sein Teil , nicht ohne daß ein zwitscherndes „Bu¬
berle, paß auf !" durch die Lust schallte.

„Haben Sie auch schon di« Eulen gesehen?"
erkundigte sich der Graf , während sie auf das
Schlüssel zuschritten.

„Gibt es denn Eulen hier ?" fragte die Gräfin
erstaunt.

„Aber cs heißt doch Eulenstein . Sie müssen das
erleben,̂ lieber Doktor, das ist ganz herzig, wenn

noch nicht Au-
.. . .. , du nicht . . ."

. . . rnht >g, haha, wir haben ja noch gar
nicht August, natürlich . Aber Erdbeeren gibt 's
dahier . Haben Sie schon welcke gefunden? Herzig,
nicht wahr . . ."

Nach Verlaus einer halben Stunde , man hatte
sich in den Garten gesetzt und Kaffee getrunken,
zu dem di« Gräfin Kuchen mitgebracht hatte , ver-
wünschte Doktor Reyter den Augenblick, in dem
er auf das Hallo der gräflichen Familie nicht
wie vor dem Teufel die Flucht ergriffen hatte.

„Hätten Sie nicht Lust, Eulenstein zu kaufen?"
fragte der Graf plötzlich. „Das wäre doch sehr
lustig ."

Doktor Reyter hatte selbst schon mit diesem Ge.
danken gespielt. Er hatte hier alles , was er
brauchte, Ruhe und Einsamkeit , die Werkstatt
konnte zu einem Laboratorium ausgebaut wer¬
den. Ein Verwalter konnte die Landwirtschaft
übernehmen . . .

„Es käme ans den Preis an , Graf ."

„Spottbillig , spottbillig , gar nicyt ver Neve
Wert."

„Wir kommen Sie dann auch recht oft be¬
suchen" , flötete die Gräfin.

Dies« Aussicht war nicht allzu verlockend, aber
doch erkundigte er sich nochmals nach dem Preis,
und die Summe , die ihm Graf Eberndorf nannte,
war wirklich erstaunlich niedrig.

„Natürlich sind alle Gegenstände, die sich im
Schloß befinden, in dem Preis inbegriffen , setzte
er hinzu.

Und so kam es schließlichzwischen Doktor Rey¬
ter und ihm zu einem Vorvertrag , der dar An¬
gebot des Grafen festigte , doch Doktor Reyter
die Möglichkeit gab, sich den Fall zu> überlegen.

Endlich verabschiedeten sich die Besucher mit
,Füß die Hand" und einigen „Paß auf , Buberle !" ,
und Doktor Reyter sah ihnen nach, wie sie mit
fröhlichem Lärm den Berg hinabzogen. Er be¬
dauerte nur den Knaben , der auf diese Weise
für das Leben unbrauchbar erzogen wurde.

Ti « Sonne war bereits nntergeaangen , die
Bäume standen gleich schwarzen Schatten im
Garten . Doktor Reyter macht« Licht und setzte
sich an den Schreibtisch. Nach einer Weile er¬
tappte er sich dabei, daß er träumte , daß er sich
ausmalte , wie es sein wurde , wenn Schloß Eulen¬
stein sein Eigentum war , und er sah im Geist
Antona durch den Garten gehen. Lächelnd über
sich selbst, aß er zu Abend. Der Mond war auf¬
gegangen, und verlockt durch seinen Hellen Schein
löschte Doktor Reyter das Licht nnd ging in den
Garten.

Oft schon hatte er das Bild dieser nächtlichen
Landschaft in sich ausgenommen , und immer wie-
der begeisterte es ihn , immer wieder entdeckte er
neue Einzelheiten , neue Stimmungen , ließ ihn
Zeit und Raum vergessen, ließ ihn still werden,
gleich den Bäumen des Waldes . Es war so klar,
baß er die weit entfernt liegenden Berge deutlich
erkennen konnte, und so stand er. die Arme auf
den Zaun gelehnt , und starrte in das Tal hinab.

Als er sich nmdrehte , um in das Hans zurück¬
zukehren, sah er in den oberen Räumen Licht.
Zunächst glaubte er das Licht in seinem Zimmer
zu sehen, das er zu löschen vergessen hatte , doch
gleich daraus wurde er sich seines Irrtums be¬
wußt , denn das Licht bewegte sich. Es wanderte.
Es blieb nicht in dem einen Raum stehen, son¬
dern wanderte von einem Fenster zum andern.

Doktor Reyter wurde hellwach. Eine Plötzliche
Spannung befiel ihn, die alle seine Sinne
schärfte. Irgend jemand mußte in den Räumen
sein. Er riß die elektrische Lampe aus der Tasche
und eilte lautlos über den Rasen auf die offen«
Haustür zu.

Jedes Geräusch vermeidend , schloß er sie von
innen sorgfältig zu und steckte den Schlüssel in
die Tasche. Dann huschte er die Treppen empor
und öffnete vorsichtig eine der Türen Nichts war
zu sehen, der Raum lag dunkel vor ihm. Doktor
Reyter knipste die Lampe an , nnd der weiße
Strahl stach wie ein Finger durch das Dunkel,
berührte Möbel , alte vermottete Teppiche, eine
Wasserkarafse, ein altes chinesisches Schwert , sonst
nichts. Doktor Reyter eilte zur nächsten -rür und
schaltet« die Lampe aus . Vorsichtig druckte er aus
die Klink«, die Tür gab nach, »»d matter Licht¬
schein quoll ihm entgegen. „ . ^

Er öffnete die Tur weiter . Aus der anderen
Seite des Raumes war eine ^ rau ,m Begriff,

vorr/co/vo »
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Im April 1Y4S tritt der seltene Fall ein, daß
zweimal im selben Monat Vollmond staltfindet . am
S. mid SO. April . Am 8. April erreicht der Menü

>aS letzte viertel , am 16. April ist Neumond und
am LZ. das erste Viertel.

das Zimmer zu verlassen, uns Doktor Nemer
glaubte in ihr die Frau des Pächters zu erken-
neu , obwohl er sic nur von hinten sah. Langes
schwarzes Haar siel über ihre Schultern , ein ivei.
ßcs Nachtgewand bedeckte ihren Körper , in der

s; ^ ^-' -1 p V -. S

notdürftig und undeutlich die nächste Umgebung
erhellte. Im nächsten Augenblick war sie ver¬
schwunden, und die Tür fiel ins Schloß.

So leicht wollte Doktor Reyter die Sache nicht
aufgeben , und er war entschlossen, der Frau zu
folgen. Seine Taschenlampe blitzte auf , mit weni¬
gen Schritten hatte er den Raum durchquert aber
dann wie in plötzlichem Schreck hielt er innc.

Hinter ihm setzte ein merkwürdiges Schnarren
ein, und dann — dröhnend , die Luft in Schwin¬
gungen versetzend wie di« Posaune des Innern
Gerichtes - kündete di« alte Uhr die Mittc»
nachtsstunde an . Fast ohne Absicht hotte Doktor
Reyter den Schein seiner Lampe auf die Uhr
gerichtet, und da sah er, daß sie frisch ausgezogen
war . Die Zeiger wiesen die zwölfte Stunde , noch
immer aber stand der Vollmond über dem selb
samen Horizont , und noch immer war der 17 An-
gnst angezeigt.

Dröhnend verhallte der letzte Ton . Doktor Rey¬
ter raffte sich zusammen und lief der Frau nach,
doch sie war nirgends zu finden Fieberhaft durch¬
suchte er all« Räume , aber die Frau blieb ver¬
schwunden, als habe sic der Erdboden verschlun¬
gen. Und so hatte Doktor Reyter über zwei Rät¬
sel nachzudenken. War die Frau wirklich, wie er
uerst angenommen hatte , die Frau des Pächters
!ambach? Wie aber war es dann möglich, daß

sie, die er auf zwei kräftige Männer gestützt sich
nur mühsam sortbetvegen sah, nun in der Nacht
umherlief , als sei sie niemals krank gewesen?
Und wenn es nicht Frau Lambach war , wer war
es dann ? Das Nachtgewand deutete darauf hin,
daß sie in nächster Nähe schlafen mußt « und
wahrscheinlich auch zu Haus« war . Aber wo?
Und wie war sie ans dem Schloß heransgekom-
men? Doktor Reyter hatte den Schlüssel zu der
einzigen Eingangstür in der Tasche, und er hatte
sich davon überzeugt, daß die Tür abgeschlossen
war . Wie vom Erdboden verschwunden dachte er
wieder. Es gab nur die eine Möglichkeit , daß die
Frau einen zweiten Schlüssel besaß. Und wieder
tauchte die Frage auf , aus welchem Grunde kam
die Frau des Nachts hierher , weshalb zog sie die
alte Uhr auf . Da die Uhr nach seiner Berechnung
mit einmaligem Aufziehen acht Tage gehen
konnte, mußte sie mindestens viermal im Monat

Ein Stander befiel Doktor Reyter . Das Haus
mußte irgendein Geheimnis haben . Nachdenklich
kehrte Doktor Reyter in sein Zimmer zurück, doch
mit der ihm eigenen Fähigkeit , Gedanken abschal,
ten zu können, um sie auf einen beliebigen Punkt
zu konzentrieren , gab er schließlich das Nach-
denken ans und ging zu Bett . "

(Fortsetzung folgt.)

die zweite Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
bis zum 31 . August Gültigkeit  be¬
halten.

Vom 1. bis 8. April dürfen die meisten
Schnell - und Ellzngc nur mit Zu-
rassungskarten  benutzt werden . Die zu-
lassungskartenpflichtigen Züge sind aus den
in Betracht kommenden Bahnhöfen durch gel-
ben Aushang bekanntgegeben.

Der von den Arbeitsmaiden abgelcistete
A ^ hllssüien  st wird von der Dienst-
stelleilfuhrcrin des Reichsarbeitsdicnstes in den
»>̂ chA si,? bcrtsdienstpaß  eingetragen.
Nach Rückkehr in den alten Betrieb müssen
och ausscheidenden Arbeitsmaiben sich das
Arbeitsbuch aushändigen lassen und dieses
zusammen mit dem Reichsarbeitsdienstpaß
dem Arbeitsamt vorlcgen . Dort wird die
Neichsarbeits - und Kriegshilfsdienstzeit in das
Arbeitsbuch  eingetragen.

Der Reichsarbeitsminister erklärt in einer
Anordnung , daß auch die Juristen und
Mediziner,  die im Bereich der gewerb¬
lichen Wirtschaft und der freien Berufe als
Angestellte tätig sind, den Vorschriften der
Anordnung über die Einstellgehälter
unterliegen . Der Begriff „kaufmännische und
technische Angestellte" soll alle Angestellten des
Betriebes umfassen.

äie Lalwer ^ekrlierren!
Der Ltaudortbeauftragtc der Hitler -Jugev

bittet alle Lchrhcrren , welche Lehrlinge im HI
dienstpflichtigen Alter beschäftigen, di« Junge
Mittwoch abends  rechtzeitig wegzulassei
damit sie pünktlich zum HJ .-Dienst antret«
können.



LcA«räAtscKss Earrti
Verwundete bei Import und Spiel
nss . Stuttgart . Im Staudortlazarett fand

ein von Wehrkreisarzt V, Generalarzt Dr.
Lenz, in Verbindung mit dem Gausportamt
der NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
veranstalteter Ausrichtungslehrgang
für die sportliche Verwundeten-
Betreuung  statt , zu dem eine grosse Zahl
von Sanitats -Dienstgraden und Heilgym¬
nastinnen kommandiert worden waren . In
Verbindung mit diesem Lehrgang wurde eine
Arbeitstagung der Chefärzte und Abteilungs¬
arzte der Lazarette des Wehrkreises V durch-
gefichrt . Die Leitung des Lehrgangs und der
Arbeitstagung hatte der Standortarzt , Ober¬
stabsarzt Dr . Reust . Im Rahmen der beiden
Veranstaltungen sprachen «. a. Oberarzt Dr.
Mutschler  über „Erfahrungen auf dem
Gebiet der sportlichen Betreuung Kriegsver¬
letzter" und Gausportwart Schock über den
„Einsatz des Sportamtcs KdF . auf dem Ge¬
biet der sportlichen Betreuung von Verwun¬
deten ". Den praktischen Teil gestalteten KdF.-
Gau,Portlehrer Gefr . Schwämmle  und
KdF .-Kreissportlehrer Ehrhardt.  Durch
zahlreiche Vorführungen mit Verwundeten
wurden die aufgezeigten Kenntnisse und Er¬
fahrungen weiter vertieft . Durch Sport und
Spiel sollen die Verwundeten aus dem durch
die Pflege und Behandlung im Lazarett be¬
dingten Einzeldasein wieder hineingeführt
werden in die Mannschaft und in die Gemein¬
schaft.

Oie Volksschulen in Württemberg
152 78« Schüler und 153S51 Schülerinnen
Stuttgart . Auf Anordnung des Reichs¬

ministeriums für Wissenschaft. Erziehung und
Volksbildung wurde für das Schuljahr 1940/41
eine allgemeine Erhebung über die Volksschu¬
len im Deutschen Reich dttrchgeführt . deren
Einzelergebnisse jetzt vom Statistischen Reichs¬
amt veröffentlicht werden . Danach waren im
Land Württemberg 2101 Schulen mit
152 780 Jungen und 153251 Mäd-
che n vorhanden . Davon entfallen ans die ein¬
zelnen Stadt - und Landkreise:

Stadtkreise : St » ttaart  84 Schule» lmit 14 437
Junge » und 14 018 Mädchen!. Ulm 12 <2338 I ..
239» M .1, Heilbronn  10 l»147 I ., 8111 M .) .

Landkreise: Aalen S1 <8904 I .. 8934 M .! . Back¬
nang 68 <3898 I ., 3482 M .>. Balingen 49 (4968 I .,
4198 M.) , Biberach 99 l4849 I ., 4938 M .) , Böblin-
gen 49 (8289 I ., 8297 M .) . Calw 111 (8849 I ..
8847 M .! . Crailsheim 74 <3120 I .. 2983 M .). Etzin-
gen 88 <2189 I .. 2232 M .! . Ehlingen 41 <8682 I ..
8465 M .>, Srcudenstadt 88 <2858 I .. 2883 M .),
Sriedrichstzafen 26 <2239 I .. 2319 M -1. Gmünd 54
<3682I ., 3883 M .! . Göppingen 72 <6075 I ., 6955
M .>. Hall 87 <2447 I ., 2511 M .). Hcidenbeim 48
<3828I .. 389« M.s. Heilbronn 194 <6393 I .. 8591
M -) , Horb 49 <2344 I ., 2304 M .) . Kiinzelsan 39
<1489I ., 1485 M .I , Leonberg 28 <2643 I ., 2818 M .1,
Lnbwigsbnrg 89 <6988 I ., 6813 M .>, Mergentheim
48 <1768 I .. 1818 M .). Münsingen 87 <2276 I ..
2248 M .!. Nürtingen 82 <4362I .. 4284 M .I . Dehlin¬
gen 47 <1927I ., 1973 M .s. Ravensburg 58 <4385 I ..
4547 M .I . Reutlingen 48 <8465 I ., 8349 M .) . Rott¬
weil 82 <5116 I ., 8233 M -1. Saulgun 78 <3278 I .,
3475 M .1. Tübingen 85 <4842 I ., 4871 M .1. Tnit-
lingen 89 <3196 I ., 3164 M .). Ulm 88 <8833 I .,
3867 M .1, Vaihingen an der Enz 45 <2911 I ., 3967
M .I . Waiblingen 68 <5769 I .. 5421 M .1, Wangen
im Allgäu 61 Schulen mit 3189 Jungen nnd 3289
Mädchen

2lb heute. Oonau-Bodensee-Zeitiing'
Friedrichshasen . Die bisher von der Ober¬

schwäbischen Verlagsgesellschaft unter dem
Namen „Verbo " herausgegebene Heimatzei-
tung für Oberschwaben, das württembergische

enseegebiet sowie das süd-
cscheint nach Anschluß an

Allgäu und das BoLenseej
liche Lohenzollcru erscheil
die NS .-Presse Württemberg unter dem
neuen , dem Heimatboden Rechnung tragenden
Titel „Donau - Bodensee - Zeitung ".
An Stelle der früheren zwei Dutzend Aus¬
gaben ist in fortschreitender Zusammenfassung
nunmehr eine Einheitszeitung in einer Auf¬
lage von über 70 000 Stück mit sechs verschie¬
denen Lokalausgaben für die Kreise Fried¬
richshafen. Biberach , Ravensburg , Saulaau-
Sigmaringen und Wangen getreten.

Hamsterer gefaßt
Schwenningen . Dieser Tage wurde ein Ein¬

wohner vom Ortsteil Sauer -Wasen mit einem
Handkoffer beobachtet. Da der Mann schon
seit längerer Zeit als Hamsterer verdächtig
ist, wurde er angchaltcn und der Koffer kon¬
trolliert . Man fand in diesem auch tatsäch¬
lich hundert Eier und ein Pfund
Butter.  Nach Durchsuchung der Wohnung
wurden weitere hundert Eier , ein halber Topf
mit Schweineschmalz und ein solcher mit But¬
terschmalz vorgefunden . Der Mann sieht einer
empfindlichen Strafe entgegen.

Kultureller Rundblick
Ehrungen für Georg Schmückte

Oer Lrkolz seines cklekteriselien 8ekntsens
nrg. Welch warme Aufnahme Georg Schmnck-

les Tragödie „N ero und Agrippina"  in
Stuttaart aefunden bat . geht daraus hervor.

datz üe. am Dienstag ihre 25. Aufführung an
den Wurtt . Staatstheatern erlebte . In diesem
Zusammenhang dürfte es interessieren , das;
Schmnckles „Heinrich der  iv ." am IS.April
zum 50. Male in Stuttgart über die Bretter
gehen wird . Aber nicht nur in seiner engeren
.Heimat darf sich der schwäbische Dichter des
Erfolges freuen . Dies geht daraus hervor,
dast ihn, Generalgonverneur Reichsleiter Dr.
Frank (Krakau ), wie auch Gauleiter Flo¬
rian (Düsseldorf ) ihre persönliche Anerken¬
nung fiir sein Schaffen besonders zum Aus¬
druck brachten. In Krakau  steht zur Zeit
bekanntlich „Nero und Agrippina ". in Düs¬
seldorf „Heinrich der IV." auf dem Spiel¬
plan.

Das Lied vom Revaler Postillion
lionkurpenr kür „lölli Aisrice »"

Der La ndessen der Reval  brachte in
der „Stunde des deutschen Soldaten " erst¬
malig das Lied vom Rcvaler Postillion . Wie
Belgrad seine „Lilli Marleen " und Riga
seine „Mädels am Zaune ", so hat nun auch
der Landessender Reval sein eigenes Gedicht,
das unter vielen Zuschriften von der Front
und aus der Heimat dem Sender auf den
Tisch geweht und das von zarter Mädchen-
Hand geschrieben wurde ; es wird die Soldaten
des Ostlandes erfreuen . Der Kehrreim , den
Gisela Waldenburgcr  schrieb , lautet:

„Ich möchte Dir oft und gerne schreiben,
ich möchte Deine Kameradin sein. Möchte hel¬
fen Dir die Zeit vertreiben , denn ich bin , viel¬
leicht auch Du — so oft allein . Ich will sehr
gern an Dich da brausten denken, ich bin Dir
fern und doch so nah . Sag . willst Du mir ein
paar Gedanken schenken? Ich wär ' sehr froh
darüber , sag doch ja !"

^laelrriekten aus aller Welt

Furchtbares Ende eines Treuebruchs
Jstl Januar war auf der dem Albvereins-

zweig Füssen gehörenden K o f l a l m imSäu-
linggebiet ein Hütteneinbruch verübt worden.
Aus aufgefundenen Zetteln ging hervor , daß
angeblich ein Ehepaar Lehmann aus Biet¬
mannsdorf in Thüringen auf der Hütte ge¬
wesen war . Es hieß u . a.: „Warten vergebuch
mit erfrorenen Händen und Füßen ans Hilfe.
H. und E . Lehmann ." Auf einer Landkarte
war vermerkt : „Folge den Fußtapfen meines
Mannes , der Hunger trieb mich dazu ." Vor
etwa 14 Tagen wurde die Leiche der Frau
Lehmann am Dürrenberg und fetzt die Leiche
eines Mannes unweit der Fundstelle der
weiblichen Leiche aufgefunden . Es handelt
sich aber nicht um den Ehemann der Frau,
sondern um ihren Geliebten , Willy Jannack
aus Kalau . Bei der Leiche des Jannack fand
man ein- auf den Namen des Ehemanns Leh¬
mann lautende Ausweiskarte . Mit dem Auf.
finden der beiden Toten ist der Hüttenein¬
bruch aus der Koflalm endgültig geklärt.

Bergfchloß wir- Erholungsheim
Das Bergschloß Hohenaschau,  unweitdes Chiemsees, wurde von der Familie von

Cramer -Klett an die Reichskriegsmarine ver¬
trust und wird in Zukunft als Erholungsheim
dienen.

Fünf Jahre Zuchthaus für Fluchthilfe
Das Sondergericht Nürnberg verurteilte

den Andreas Schwenduer aus Amberg  zu
fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtverlust . Schwendner hatte einem
französischen Kriegsgefangenen zur Flucht
verholsen . ^

Fünflinge im Ziegenstall
Fünffache Mutterfreuden gab es in einem

Ziegenstall eines Kleinbauern in Thürin¬
gen.  Von den fünf Zicklein blieben vier am
Leben. Daß eine Ziege fünf Junge zur Welt
bringt , ist eine große Seltenheit.

Rheumatableitenfür Bonbons gegessen
Ein harter Schicksalsschlag traf die Familie

eines Arbeiters in Licytenhaaen  im
Kreis Holzminden . Die Mutter überraschte
ihr dreijähriges Kind, als es Tabletten gegen
Rheuma und Gicht aß, die es für Bonbons
gehalten hatte . Als der sofort herbeigerufene
Arzt eintraf , war das Kino jedoch nicht mehr
zu retten . Ein warnendes Beispiel dafür , daß
Medikamente jeglicher Art stets für Kinder
unerreichbar sicher aufbewahrt werden müssen.

Pole als Mörder und Brandstifter
Ein 18jähriger polnischer Landarbeiter , der

seit 1940 iu eineni Ort bei Verden an der
Aller  beschäftigt ist, vergewaltigte eine
Hausgehilfin , erschoß sie dann und steckte
obendrein noch das Gehöft seines Arbeitgebers
in Brand . Das Sondergericht verurteilte den
polnischen Gewaltverbrecher zum Tode.

Kaffeebohnen lagen auf der Straße
Um einen Sack mit 50 Kilogramm Kaffee

über die holländische Grenze  zu brin¬
gen, versteckten Schmuggler den Sack unter
dem Boden eines holländischen Autobusses.
Aber die Schmuggler hatten Pech. Der Sack
riß und die befreiten Kaffeebohnen verstreu¬
ten sich viele Kilometer lang auf die Land¬
straße. Als die Schmuggler ihren Sack unter
dem Autobus hervorzieyen wollten , war die¬
ser leer . Die Linder " ans der Landstraße

aver sreuren pcy uvcr oen unerwarlelen
Kaffeesegen.

Eine Henne, die heimlich. sparte'
Hühner picken zuweilen alles auf , was

ihnen vor den Schnabel kommt. Nur so ist es
zu erklären , daß ein biederer Hühnerhalter
aus der schleswig-holsteinischen Stadt Heide
in dem Magen eines Huhnes älteren Jahr-
ganges eine ganze Anzahl von Pfennigmün¬
zen fand . Diese Geldhamsterei dürfte dem
braven Huhn sicherlich einige Magenbeschwer¬den bereitet haben.

Autounglück fordert 16  Todesopfer
Aus der Straße von Settat nach Ma La¬

ll an bei Casablanca (Marokko) stürzte ein
mit 25 Personen , in erster Linie Eingevore-ueN' besetzter Autobus in einer Kurve in eine
Schlucht, wobei der Wagen vollkommen zer¬
trümmert wurde . 16 Personen , darunter zwei
Europäer , wurden getötet , die übrigen schwerverletzt.

Krlne Amfahsteuer-Doraumeldnng:r.hr
.Aus  Gründen der Arbeitszeitersparnis und
der Papierersparms hraucyen die Ilntccnch-
mer keine Um,atz,teuer -Voraiunekviiiigen mehr
abzugeben . Es wird jedoch erwartet , daß die
Unternehmer nach wie vor Pünktlich die
Uänsa  tz st,e iier - Borauszahlunaerr
entrichten . Die nächste Umsatzsteuer - Poraus-
Mluug ist in den ersten zehn Tagen des
April fällig . Die Unternehmer müssen auf
der Rückseite des Zahlkartenabschnittes an-
gcben: ihre Steuernummer , das Stichwort
„Umsatzsteuer-Borauszahlung " und den Zeit¬
raum , auf den sich die Umsatzsteuer-Voraus»
Zahlung bezieht.

Reichsvereinigung Textilveredelung . Nach
Errichtung der Reuhsvereinigung „Chemische
Fasern " hat der Reichswirtschastsministcr die
Reichsvereinigung „Textilveredelung " gcschaf-
en . Sie umfaßt alle Unternehmungen und'
betriebe , die Spinnstoffe , Gespinste und Lcr-
leichen veredeln und faßt 48 Verbände ein¬heitlich zusammen.
Betriebsanlage - und Warenbcfchaffnngs-

Guthabcn . Gewerbliche Unternehmer mit
ordnungsmäßiger Buchführung können bis
zum 10. April  erneut Betriebsalllage-
Guthaben und Warenbeschasfungs - Guthaben
bilden und zwar durch Einzahlung des ent¬
sprechenden Betrages beim Finanzamt unter
dem Stichwort „Betriebsanlage - Guthaben
April 1942" oder „Warenbeschaffungs - Gut¬
haben April 1942". Diejenigen gewerblichen
Unternehmer , die einen Gewinnabfuh-
rungsbetrag  zn entrichten haben, werden
die erste Teilzahlung aus diesen Gewimiab-
führungsbetrag erst am 1. Juni zu entrichten
haben.

Zinssenkung bei Gemeindeanlcihen . Auch
bei den Gemeindeanleihen soll nunmehr der
Zinssatz ebenfalls aus 4 v. H. gesenkt
werden . Der neue Zinssatz gilt erst für die
Zeit vom nächsten Zinstermin nach dem
31. März ab, zu dem eine Kündigung zulässig
ist. Wer das Angebot der Zinssenkung nichtannehmen will , mutz seine Anleihestücke bis
27. April beim Schuldner zur Einlösung ein¬
reichen.

von 20.53 bis 6.31 Uhr

o s r . SMltxLrl . k'risrlril -kstr Vsi-lLAslsUsr uuil 8ebri ?t-
lvtter k' . 8 . 8 e d v o l s. Verlag VVaudt

Oruelc: Oslsoklüxsr sek« kuc'käruc'ksrei Osiv.
2 . 2t . krsistisls ö kitllis?.

Ealw , 31. März 1942
Henqstetter Strcihe

Todesanzeige
Verwandte» und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater und herzensguter Großvater,
Schwiegervater, Bruder und Onkel

Gotllieb Kek
Landwirt

heute im Alter von 65 Jahren nach kurzer,. . . .
schwerer Krankheit von uns gegangeni

Im Namen der Hinterbliebenen
Die Gattin: Barbara Kek grb. Ungemach

Beerdigung Karsreitag, 2 Uhr nachm,
von der Friedhoskapelle aus.

Altensteig, den 30. März 1942
Statt Karten!

Unser geliebter, einziger Sohn, unser tap¬
ferer, froher Lunge

Egon Ziegler
Abiturient und Kriegsfreiwilliger

Gefreiter und Meldefahrer in einer Panzer¬
jäger-Komp.

erlag im Osten am 14. März 1942 einer
schweren Krankheit im Alter von 20'/«Jahren
und wurde am Heldengedenktage unter mili¬
tärischen Ehren beigesetzt.

Er starb in soldatischer Pslichtersiillung
getreu seinem Fahneneid fiir das Vaterland.

3n tiefem Schmerz:
Paul Ziegler und Fra«, geb. Beeh.

Diele Raucher
nebmen zur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterstau»
Scknüvivulver Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders wellstarke Jancker mitunter zu Koviweb und Benommenbelt neigen.
KlosterstakÜSchnuosvuloerist«In reines ScUkräuter.Erseugnir von üer
gleichen Firma, die auch den bekannt guten Klosterkau-MelMengetlt

^Verlangen Sie Klosterstau-Schnuvivulver in der ^ Een Avotkeke
oder Drogerie. Origmaldose zuÄ) Mg. (Inhalt ea.5 Gramm), monate
lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Mmtliche Sekanntmachungen
MmIUe mi>zeillilhe BesWUmg in
der BkimtzW mn PersmendrislWge»

Da eine große Anzahl von Haltern bewinkelter Kraftfahr¬
zeuge noch keine Anträge auf Ausstellung der ab 1. April 1942 an
ihren Fahrzeugen anzubringenden Bescheinigungen gestellt haben,
weise ich wiederholt auf meine Bekanntmachung vom 14. März
1942 (veröffentlicht in Nr . 63 dieser Zeitung vom 16. 3. 1942)
hin . Die Bescheinigungen sind für alle Arten der Personenkraft¬
wagen, also auch Behelsslieferwagen , Mietwagen usw. erforder¬
lich. Fahrzeughalter , welche am 1. April 1942 nicht im Besitze der
vorgeschriebenenBescheinigung sind, machen sich bei Weiterbenut¬
zung ihrer Fah ^ euge strafbar . ^ ^

Die eingereichten Anträge werden vor Ausstellung der Be¬
scheinigung auf die Notwendigkeit und den Umfang der Weites
benützung des Fahrzeugs eingehend geprüft . Anträge können noch
bis 7. April 1942 gestellt werden.

Calw , den 31. März 1942. ^ .Der Landrat.

belksn bei

kkeums , Lickt , Isckiss,
LIiecker- unck Lelenk-
8ckuoer2en , ttexensckuk,
Lrtpps iinck Lrkältiinss-
krsiikdelteo , wervea-
uack Lopkscdmerren.
Vssckrsv 8is Inksl « un-i Preis üsr
ksckun « ! 29 HdteU «» nur 79 kk« .l
NrkSIti in allen ^ »»tliek en Kerickts»
»uck Sie uns über liirs Lrkkrunsen I
l 'rlneral 6md » ., 840ncden 4 27/ i ?8

WW

Guterhaltene

Verbunz»ostaFr lVerts/
Verbuua »rc/rert ckrs^ u/curr/t/

Schrtidmaschl««
auch (reparaturbedürftig)
zu ka«fen evtl,über Kriegs¬
dauer z« mieten gesucht.

Angebote erbittet

Der Limdrat in Ealw

Möbliertes, möglichst heizbares

Zimmer
in netter Lage, von jüngerer Büro-
angestellien gesucht.

Angebote unterL. D 77 an die
„Echwarzwald-Wacht".

Kaufe große Posten kriechened

We,ilderl>slb«e<beil
zu hohem Preis. Bersandkisten
stelle lch franko bei. Verlangt Pro¬
spekt.

3ulius Mohr. jr.. Ulm/ D.

Möbliertes Zimmer
mit Frühstück in gutem Hause von IS jährigem Schüler ab
20. April gefucht.

Angebot- unter L. B . 7. an die Geschäst-st-Il- der
„Schwarzwald-Wacht" erbeten.

Scylachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferd«,
aroßschlächterei Eugen Stohr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln Rh

Fischwaffer
in der Nagold(Markung Wildberg) 1050m lang, per 1. April 1942
zu verpachten.

Anfragen unterM. K. 77 an die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

MMst MM! , >Neri«! I «older>«ooier̂ o; I
« - ,2».- » '» I
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